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Vertragsgesetz 

zu dem Vertrag vom 7. Dezember 1970 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Volksrepublik Polen 
über die Grundlagen der Normalisierung 
ihrer gegenseitigen Beziehungen 

(Gesetzentwurf der Bundesregierung) 


A. Zielsetzung 

Der Vertrag ist ratifizierungsbeclürftig (Artikel 5). 


B. Lösung 

Der Entwurf tragt diesem Erfordernis Rechnung. Er enthält das 
V^ertragsgesetz mit Begründung, den Text des Vertrages in 
deutscher und polnischer Sprache sowie die Texte der dazu ge- 
hörigen Urkunden (Notenwechsel mit den drei Westmächten) 
und die Denkschrift zum Vertrag nebst Anlagen. 


C. Alternativen 

keine 


D. Kosten 

keine 


Drude; Bundesdrudeerei Bonn 
Alleinvertrieb: Di. Hans Heger, 

53 Bonn Bad Godesberg 1, Goethestr. 54. Postfadi 821 
Telefon 6 35 51 
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Bundesrepublik Deutschland 

Der Bundeskanzler den 1 6. Februar 1 972 

1/4 (II/l)— 30100 — Ge 11/72 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung be- 
schlossenen 

Entwurf eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 
7. Dezember 1970 zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und der Volksrepublik Polen 
über die Grundlagen der Normalisierung 
ihrer gegenseitigen Beziehungen 

mit Begründung (Anlage 1). 

Ich bitte, die Beschlußfassung des Deutschen Bundestages her- 
beizuführen. 

Der Wortlau t des V ertrages in deutscher und polnischer Sprache, 
die Note der Bundesregierung an die drei Westmächte, die Ant- 
wortnoten der drei Westmächte an die Bundesregierung und die 
Denkschrift zum Vertrag mit einer Anlage sind gleichfalls bei- 
gefügt. 

Federführend ist der Bundesminister des Auswärtigen. 

Der Bundesrat hat in seiner 376. Sitzung am 9. Februar 1972 ge- 
mäß Artikel 76 Abs. 2 des Grundgesetzes beschlossen, zu dem 
Gesetzentwurf wie aus der Anlage 2 ersichtlich Stellung zu 
nehmen. 

Die Auffassung der Bundesregierung zu der Stellungnahme des 
Bundesrates ist in der Gegenäußerung (Anlage 3) dargelegt. 

Brandt 


Druck: Bundesdruckerei Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 

53 Bonn-Bad Godesberg 1, Goethestr. 54, Postfach 821 
Telefon 6 35 51 
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Anlage 1 


Entwurf eines Gesetzes 
zu dem Vertrag vom 7. Dezember 1970 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und der Volksrepublik Polen 

über die Grundlagen der Normalisierung ihrer gegenseitigen Beziehungen 


Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlos- 
sen: 

Artikel 1 

Dem in Warschau am 7. Dezember 1970 Unter- 
zeichneten Vertrag zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Volksrepublik Polen über die 
Grundlagen der Normalisierung ihrer gegenseitigen 
Beziehungen mit dem dazugehörigen Notenwechsel 
zwischen der Regierung der Bundesrepublik Deutsch- 
land und den Regierungen Frankreichs, der Ver- 
einigten Staaten und des Vereinigten Königreichs 
vom 19. November 1970 wird zugestimmt. Der Ver- 
trag und der Notenwechsel werden nachstehend ver- 
öffentlicht. 

Artikel 2 

(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Ver- 
kündung in Kraft. 

(2) Der Tag, an dem der Vertrag nach seinem 
Artikel V in Kraft tritt, ist im Bundesgesetzblatt be- 
kanntzugeben. 


Begründung 


Zu Artikel 1 

Der Vertrag bedarf nach Artikel 59 Abs. 2 Satz 1 des 
Grundgesetzes der Zustimmung bzw. der Mitwir- 
kung der für die Bundesgesetzgebung zuständigen 
Körperschaften in der Form eines Bundesgesetzes, 
da er die politischen Beziehungen des Bundes regelt. 

Zu Artikel 2 

Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Er- 
fordernis des Artikels 82 Abs. 2 Satz 1 des Grund- 
gesetzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, in dem der Vertrag 
nach seinem Artikel V in Kraft tritt, im Bundesge- 
setzblatt bekanntzugeben. 

Schlußbemerkung 

Bund, Länder und Gemeinden werden durch die Aus- 
führung des Gesetzes nicht mit Kosten belastet. 
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Vertrag 

zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Volksrepublik Polen 
über die Grundlagen der Normalisierung ihrer gegenseitigen Beziehungen 

Uklad 

nii^dzy Republik^ Federalnc^ Niemiec a Polsk^ Rzeczgpospolitg Ludo 
o podstawach normalizacji ich wzajeranych stosunköw 


Die Bundesrepublik Deutschland 
und 

die Volksrepublik Polen 

IN DER ERWÄGUNG, daß mehr als 25 Jahre seit Ende 
des Zweiten Weltkrieges vergangen sind, dessen erstes 
Opfer Polen wurde und der über die Völker Europas 
schweres Leid gebracht hat, 

EINGEDENK DESSEN, daß in beiden Ländern inzwi- 
schen eine neue Generation herangewachsen ist, der eine 
friedliche Zukunft gesichert werden soll, 

IN DEM WLINSCIIE, dauerhafte Grundlagen für ein 
friedlidies Zusammenleben und die Entwicklung normaler 
und guter Beziehungen zwischen ihnen zu schaffen, 

IN DEM BESTREBEN, den Frieden und die Sicherheit in 
Europa zu festigen, 

IN DEM BEWUSSTSEIN, daß die Unverletzlichkeit der 
Grenzen und die Achtung der territorialen Integrität und 
der Souveränität aller Staaten in Europa in ihren gegen- 
wärtigen Grenzen eine grundlegende Bedingung für den 
Frieden sind, 

SIND wie folgt übereingekommen: 

Artikel I 

(1) Die Bundesrepublik Deutschland und die Volks- 
republik Polen stellen übereinstimmend fest, daß die 
bestehende Grenzlinie, deren Verlauf im Kapitel IX der 
Beschlüsse der Potsdamer Konferenz vom 2. August 1945 
von der Ostsee urunittelbar westlich von Swinemünde und 
von dort die Oder entlang bis zur Einmündung der Lau- 
sitzer Neiße und die Lausitzer Neiße entlang bis zur 
Grenze mit der Tschechoslowakei festgclegt worden ist, 
die westliche Staatsgrenze der Volksrepublik Polen bildet. 

(2) Sie bekräftigen die Unverletzlichkeit ihrer bestehen- 
den Grenzen jetzt und in der Zukunft und verpflichten 
sich gegenseitig zur uneingeschränkten Achtung ihrer 
territorialen Integrität. 

(3) Sie erklären, daß sie gegeneinander keinerlei Ge- 
bietsansprüche haben und solche auch in Zukunft nicht 
erheben werden. 

Artikel II 

(1) Die Bundesrepublik Deutschland und die Volks- 
republik Polen werden sich in ihren gegenseitigen Be- 
ziehungen sowie in Fragen der Gewährleistung der Sidier- 
heit in Europa und in der Welt von den Zielen und Grund- 
sätzen, die in der Charta der Vereinten Nationen nieder- 
gelegt sind, leiten lassen. 


Republika Federalna Niemiec 
i 

Polska Rzeczpospolita Ludowa, 

zwazywszy, ze ponad 25 lat minglo od zakohezenia 
drugiej wojny swiatowej, ktörej pierwszq ofiar^ padta 
Polska i ktöra przyniosla ci^zkie cierpienia narodom 
Europy, 

pomne tego, ze w tym okresie w obu krajach wyroslo 
nowe pokolenie, ktöremu nalczy zapewnic pokojow^ 
przyszlosc, 

pragngc stworzyc trwale podstawy dla pokojowego 
wspöizycia oraz rozwoju normalnych i dobrych stosun- 
köw migdzy nimi, 

dqzc^c do umoenienia pokoju i bezpieczenstwa w 
Europie, 

swiadome, ze nienaruszalnosc granic i poszanowanie 
integralnosci terytorialnej i suwerennosci wszystkich 
pahstw w Europie w ich obecnych granicach jest 
podstawowym warunkiem pokoju, 

uzgodnily, co nast^puje: 

Artykul I 

1. Republika Federalna Niemiec i Polska Rzeczpos- 
polita Ludowa zgodnie stwierdzaj^, ze istniejqca linia 
graniczna, ktörej przebieg zostal ustalony w rozdziale 
IX uchwal Konfereneji Poezdamskiej z dnia 2 sierpnia 
1945 roku od Morza Baltyckiego bezposrednio na zach öd 
od Swinoujscia i st^d wzdluz rzeki Odry do miejsca, 
gdzie wpada Nysa Luzycka, oraz wzdluz Nysy 
Luzyckiej do granicy z Czechoslowacjci, stanowi zachod- 
nic^ granieg pahstwow^ Polskiej Rzeczypospolitej 
Ludowej. 

2. Potwierdzajci one nienaruszalnosc ich istniej^cych 
granic, teraz i w przysziosci, i zobowic^zujc^ sig wzajcm- 
nie do bezwzgl^dnogo poszanowania ich integralnosci 
terytorialnej, 

3. Oswiadezaj^ one, ze nie maj^ zadnych roszczen 
terytorialnych wobec siebie i nie b^dq takich roszczen 
wysuwac takze w przysziosci. 

Artykul II 

1. Republika Federalna Niemiec i Polska Rzeczpospo- 
lita Ludowa bgdg kierowaly siq w swych wzajemnych 
stosunkach oraz w sprawach zapewnienia bezpie- 
czehstwa w Europie i na swiecie celami i zasadami 
sformulowanymi w Karcie Narodöw Zjednoczonych. 
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(2) Demgemäß werden sie entsprechend den Artikeln 1 
und 2 der Charta der Vereinten Nationen alle ihre Streit- 
fragen ausschließlich mit friedlichen Mitteln lösen und 
sich in Fragen, die die europäische und internationale 
Sicherheit berühren, sowie in ihren gegenseitigen Be- 
ziehungen der Drohung mit Gewalt oder der Anwendung 
von Gewalt enthalten. 

Artikel III 

(1) Die Bundesrepublik Deutschland und die Volksrepu- 
blik Polen werden weitere Schritte zur vollen Normalisie- 
rung und umfassenden Entwicklung ihrer gegenseitigen 
Beziehungen unternehmen, deren feste Grundlage dieser 
Vertrag bildet. 

(2) Sie stimmen darin überein, daß eine Erweiterung 
ihrer Zusammenarbeit im Bereich der wirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen, wissenschaftlich-tedinischen, kulturel- 
len und sonstigen Beziehungen in ihrem beiderseitigen 
Interesse liegt. 

Artikel IV 

Dieser Vertrag berührt nicht die von den Parteien 
früher geschlossenen oder sie betreffenden zweiseitigen 
oder mehrseitigen internationalen Vereinbarungen. 

Artikel V 

Dieser Vertrag bedarf der Ratifikation und tritt am 
Tage des Austausches der Ratifikationsurkunden in Kraft, 
der in Bonn stattfinden soll. 


ZU URKUND DESSEN haben die Bevollmächtigten der 
Vertragsparteien diesen Vertrag unterschrieben. 

GESCFIEHEN zu Warschau am 7. Dezember 1970 in zwei 
Urschriften, jede in deutscher und polnischer Sprache, 
wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist. 


2. Zgodnie z tym, stosownie do artykulöw 1 i 2 Karty 
Narodöw Zjednoczonych, one rozwigzywaly 

wszystkie swe kwestie sporne wyl^cznie za pomoeg 
srodköw pokojowych, a w sprawach dotycz^cych 
bczpieczchstwa curopejskiego i migdzynarodowego, jak 
tez w swych wzajemnych stosunkach, powstrzymajg sig 
od grozby przemocy lub stosowania przcmocy. 

Artykul III 

1. Republika Federalna Niemiec i Polska Rzeczpos- 
polita Ludowa bgdef podejmowac dalsze kroki zmie- 
rzaj^ce do pelnej normalizacji i wszechstronnego 
rozwoju swych wzajemnych stosunköw, ktörych trwalg 
podstaw^ bgdzie stanowic niniejszy Uklad. 

2. Sg one zgodne co do tego, ze we wspölnym ich 
interesie lezy rozszerzenie ich wspölpracy w zakresie 
stosunköw gospodarczych, naukowych, naukowo-tech- 
nicznych, kulturalnych i innych. 

Artykul IV 

Niniejszy Uklad nie dotyczy wczesniej zawartych przez 
Strony lub ich dotyczgcych dwustronnych lub wielo- 
stronnych umöw mi^dzynarodowyeh. 

Artykul V 

Uklad niniejszy podlega ratyfikaeji i wejdzie w 
zycie w dniu wymiany dokumentöw ratyfikacyjnych, 
ktöra nastgpi w Bonn, 


Na dowöd czego, Pelnomocnicy Umawiajgcych sig 
Stron podpisali niniejszy Uklad. 

Uklad niniejszy sporzgdzono w Warszawie, dnia 
7 grudnia 1970 r, w dwöch egzemplarzach, kazdy w 
jgzykach niemieckim i polskim, przy czym oba leksty 
sg jednakowo autentyczne. 


Für die Bundesrepublik Deutschland 
W imieniu 

Republik! Federalnej Niemiec 
Willy Bandt 
Walter Scheel 


Für die Volksrepublik Polen 
W imieniu 

Polskiej Rzeczypospolitej Ludowej 
J. Cyrankiewicz 
St. Jgdrychowski 
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Note der Bundesregierung an die drei Westmächte 


Den Botschaften der drei Westmädite in Bonn wurden 
am 19. November 1970 nach der am 18, November erfolg- 
ten Paraphierung des Vertrages zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der Volksrepublik Polen gleich- 
lautende Verbalnoten übermittelt. 

Nachstehend der Text der Verbalnote an die Botschalt 
des Vereinigten Königreichs Großbritannien und Nord- 
irland: 


AUSWÄRTIGES AMT 


An die 

Königlich Britische Botschaft 
Bonn 

Das Auswärtige Amt hat die Ehre, der Königlich Bri- 
tischen Botschaft anliegend eine Note der Regierung 
der Bundesrepublik Deutschland vom heutigen Tage an 
die Regierung des Vereinigten Königreichs Großbritan- 
nien und Nordirland zu übermitteln. 

Das Auswärtige Amt benutzt diesen Anlaß, die König- 
lich Britische Botschaft erneut seiner ausgezeichneten 
Hochachtung zu versichern. 

Bonn, den 19. November 1970 


Note 


Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland beehrt 
sich, der Regierung des Wreinigten Königreichs Groß- 
britannien und Nordiiiand den anliegenden Wortlaut 
eines Vertrages über die Grundlagen der Normalisierung 
ihrer gegenseitigen Beziehungen zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der Volksrepublik Polen zur 
Kenntnis zu bringen, der am 18. Noveuriber in Warschau 
paraphiert worden ist. 

Im Laufe der Verhandlungen, die zwischen der Regie- 
rung der Bundesrepublik Deutschland und der Regierung 
der Volksrepublik Polen über diesen Vertrag geführt 
worden sind, ist von der Bundesregierung klargestellt 
w^orden, daß der Vertrag zwischen der Bundesrepublik 


Deutschhmd und der Volksrepublik Polen die Redite und 
Verantwortlichkeiten der Französischen Republik, des 
Vereinigten Königreichs Großbritannien und Nordirland, 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der 
Vereinigten Staaten von Amerika, v\de sie in den bekann- 
ten Verträgen und Vereinbarungen ihren Niederschlag 
gefunden haben, nicht berührt und nicht berühren kann. 
Die Bundesregierung hat ferner darauf hingewiesen, daß 
sie nur im Namen der Bundesrepublik Deutschland han- 
deln kann. 

Die Regierung der Französischen Republik und die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika haben 
gleichlautende Noten erhalten. 

Bonn, den 19. November 1970 
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Antwortnoten der drei Westmächte 

Die Regierungen der drei Westmächte haben der Bundesregierung am 19. November 1970 in 
Bonn als Antwort gleichlautende Noten übergeben. Nachstehend folgen die Texte der Noten und 
die Übersetzung der Note der Regierung des Vereinigten Königreichs Großbritannien und Nord- 
irland. 


Französische Note 
AMBASSADE DE FRANCE 

BONN, le 19 novembre 1970 


L’Ambassade de France presente ses compliments au 
Ministere federal des Affaires Etrangeres et a l’honneur, 
sur Instruction de son gouvernement, de lui faire la 
communication ci-jointe. 

L’Ambassade de France saisit cette occasion pour re- 
nouveler au Ministere Federal des Affaires Etrangeres 
les assurances de sa tres haute consideration. 


Ministere federal des Affaires Etrangeres 
BONN 


Le Gouvernement frangais a l'honneur d’accuser rccep- 
tion de la note du Gouvernement de la Republique fede- 
rale d'Allemagne en date du 19 novembre 1970 contenant 
le texte du traite entre la Republique fedcrale d'Alle- 
magne et la Republique Populaire de Pologne sur les 
fondements de la normalisation de leurs relations mu- 
tuelles, qui a ete paraphe ä Varsovie le 18 novembre. 
Cette note est ainsi redigee; 

«Le Gouvernement de la Republique föderale dAlle- 
magne a l’honneur de porter ä la connaissance du Gou- 
vernement frangais le texte ci-joint d'un traite entre la 
Republique federale d’Allemagne et la Republique Popu- 
laire de Pologne sur les fondements de la normalisation 
de leurs relations mutuelles, qui a ete paraphe ä Varsovie 
le 18 novembre. 

Au cours des negociations menees en viie de ce traite 
par les Governements de la Republique federale d’Alle- 
magne et de la Republique Populaire de Pologne, le 


Gouvernement federal a clairement indique que le traite 
entre la Republique federale d’Allemagne et la Repu- 
blique Populaire de Pologne n'affecte pas et ne saurait 
affecter les droits et responsibilites de la Republique 
franeaise, du Royaume-Uni de Grande-Bretagne et d'lr- 
lande du Nord, de l’Union des Republiques socialistes 
sovietiqiies et des Etats-Unis d'Amerique, tels qu’ils s'ex- 
priment dans les traites et accords que Von sait. Le gou- 
vernement federal a de plus attire l'attention sur le faic 
qu’il iie peut traiter qu'au nom de la RFA. 

Les Gouvernements des Etats-Unis d’Amerique et du 
Royaume-Uni de Grande-Bretagne et d'Irlaiide du Nord 
oni regu des noles identiques. » 

Le Gouvernement frangais prend note avcc satisfaction 
du paraphe de ce traite. II considere lui aussi que le 
traite n’affecte pas et ne saurait affecter les droits et 
responsabilites des quatre Puissances, tels qu’ils s'expri- 
ment dans les traites et accords que Ton sait. 

Bonn, le 19 novembre 1970 
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Amerikanische Note 


No, 268 

The Embas.sy of the United States of America presents 
its compliments to the Federal Ministry for Foreign 
Affairs and on behalf of the Government of the United 
States of America has the honor to transmit the enclosed 
Note Verbale. 

The Embassy avails itself of this opportunity to rcnew 
to the Ministry the assurances of its highest considera- 
tion. 


Embassy of the United States of America 
Bonn-Bad Godesberg, November 19, 1970 


The Government of the United States of America has 
the honor to inform the Government of the Federal 
Republic of Germany that it has received the Note of 
the Government of the Federal Republic of Germany of 
November 19, 1970, enclosing the text of the Treaty 
between the Federal Republic of Germany and the 
People’s Republic of Roland, concerning the Basis for 
Normalizing their Mutual Relations, which was initialed 
on November 18, 1970 in Warsaw and reading as follows: 

"The Government of the Federal Republic of Germany 
has the honor to inform the Government of the United 
States of America of the attached text of a Treaty be- 
tween the Federal Republic of Germany and the People’s 
Republic of Poland, concerning the Basis for Normalizing 
their Mutual Relations, which was initialed on Novem- 
ber 18, 1970 in Warsaw. 

In the course of the negotiations which took place be- 
tween the Government of the Federal Republic of Ger- 
many and the Government of the People's Republic of 


Poland concerning this Treaty, it was made clear by the 
Federal Government that the Treaty between the Federal 
Republic of Germany and the People's Republic of Poland 
does not and cannot affect the rights and resposibilities 
of the French Republic, the United Kingdom of Great 
Britain and Northern Ireland, the Union of Soviet So- 
cialist Republics and the United States of America as 
reflected in the known treaties and agreements. The 
Federal Government further pointed out that it can act 
only in the name of the Federal Republic of Germany. 

The Government of the French Republic and the 
Government of the United Kingdom have received 
identical notes." 


The Government of the United States of America notes 
with approval the initialing of the Treaty. It shares the 
Position that the Treaty does not and cannot affect the 
rights and responsibilities of the Four Powers as re- 
flected in the known treaties and agreements. 

November 19, 1970 
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Britische Note 


No. 87. 

Her Britannic Majesty's Embassy present their com- 
pliments to the Federal Ministry for Foreign Affairs and, 
on the instructions of Her Majesly's Principal Secretary 
of State for Foreign and Commonwealth Affairs, have 
the honour to transmit the enclosed Note Verbale. 

Her Britannic Majesty’s Embassy avail themselves of 
this opportunity to renew to the Ministry the assurance 
of their highest consideration. 


British Embassy, 
BONN. 

19 November, 1970. 


Her Majesty's Government in the United Kingdom 
have the honour to inform the Government of the Fed- 
eral Republic of Germany that they have received the 
Note of the Government of the Federal Republic of Ger- 
many of the 19th of November, 1970, enclosing the text 
of the Treaty between the Federal Republic of Germany 
and the People’s Republic of Poland concerning the Basis 
for Normalising their Mutual Relations, which was initial- 
led on the 18th of November, 1970 in Warsaw and read- 
ing as follows: 

"The Government of the Federal Republic of Germany 
has the honour to inform the Government of the United 
Kingdom of Great Britain and Northern Ireland of the 
attached text of a Treaty between the Federal Republic 
of Germany and the People's Republic of Poland concern- 
ing the Basis for Normalising their Mutual Relations, 
whidi was initialled on the 18th of November, 1970 in 
Warsaw. 

In the course of the negotiations which took place 
between the Government of the Federal Republic of 


Germany and the Government of the People’s Republic 
of Poland concerning this Treaty, it was made clear by 
the Federal Government that the Treaty between the 
Federal Republic of Germany and the People’s Republic 
of Poland does not and cannot affect the rights and 
responsibilities of the French Republic, the United King- 
dom of Great Britain and Northern Ireland, the Union of 
Soviet Socialist Republics and the United States of 
America as reflected in the known treaties and agree- 
ments. The Federal Government further pointed out that 
it can act only in the name of the Federal Republic of 
Germany. 

The Government of the French Republic and the 
Government of the United States of America have re- 
ceived identical Notes." 

Her Majesty’s Government note with approval the 
initialling of the Treaty. They share the position that the 
Treaty does not and cannot affect the rights and re- 
sponsibilities of the Four Powers as reflected in the 
known treaties and agreements. 


19 November, 1970. 
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Übersetzung der britischen Note 


Nr. 87 

Die Botschaft Ihrer Britischen Majestät begrüßt das 
Auswärtige Amt und beehrt sieh, gemäß den Weisungen 
Ihrer Majestät Minister des Auswärtigen und der An- 
gelegenheiten des Commonwealth die anliegende Ver- 
balnote zu übermitteln. 

Die Botschaft Ihrer Britischen Majestät benutzt diese 
Gelegenheit, das Auswärtige Amt erneut ihrer ausgezeich- 
neten tlochachtung zu versichern. 

Bonn, den 19. November 1970 


Ihrer Majestät Regierung im Vereinigten Königreich 
beehrt sich, der Regierung der Bundesrepublik Deutsch- 
land mitzuteilen, daß sie die Note der Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland vom 19, November erhalten 
hat, der der Text des Vertrages über die Grundlage der 
Normalisierung ihrer gegenseitigen Beziehungen zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und der Volksrepublik 
Polen beigefügt ist, der am 18. November 1970 in War- 
schau paraphiert wurde, und die folgenden Wortlaut hat; 

„Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland beehrt 
sich, der Regierung des Vereinigten Königreichs Groß- 
britannien und Nordirland den anliegenden Wortlaut 
eines Vertrages über die Grundlagen der Normalisierung 
ihrer gegenseitigen Beziehungen zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der Volksrepublik Polen zur 
Kenntnis zu bringen, der am 18. November in Warschau 
paraphiert worden ist. 

Im Laufe der Verhandlungen, die zwischen der Regie- 
rung der Bundesrepublik Deutschland und der Regierung 
der Volksrepublik Polen über diesen Vertrag geführt 
worden sind, ist von der Bundesregierung klargestellt 


worden, daß der Vertrag zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Volksrepublik Polen die Rechte und 
Verantwortlichkeiten der Französischen Republik, des 
Vereinigten Königreichs Großbritannien und Nordirland, 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der 
Vereinigten Staaten von Amerika, wie sie in den be- 
kannten Verträgen und Vereinbarungen ihren Nieder- 
sddag gefunden haben, nicht berührt und nicht berühren 
kann. Die Bundesregierung hat ferner darauf hingewiesen, 
daß sie nur im Namen der Bundesrepublik Deutschland 
handeln kann. 

Die P.egierung der Französischen Republik und die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika haben 
gleichlautende Noten erhalten." 

Die Regierung Ihrer Majestät nimmt von der Paraphie- 
rung des Vertrages zustimmend Kenntnis. Sie teilt die 
Auffassung, daß der Vertrag die Rechte und Verantwort- 
lichkeiten der Vier Mächte, wie sie in den bekannten 
Verträgen und Vereinbarungen ihren Niederschlag ge- 
funden haben, nicht berührt und nicht berühren kann. 


19. November 1970 
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Denkschrift 


I. Allgemeiner Teil 

Das Verhältnis zwischen Deutschen und Polen ist 
vor allem durch den Zweiten Weltkrieg schwer be- 
lastet. Polen war das erste Opfer des von Hitler ent- 
fesselten Angriffskrieges. Der Krieg und die natio- 
nalsozialistischen Gewalttaten, später die Vertrei- 
bung der deutschen Bevölkerung aus ihrer Heimat 
in den Ostprovinzen des Deutschen Reiches haben 
unermeßliches Leid über beide Völker gebracht. 

Ein Vierteljahrhundert nach dem Zweiten Welt- 
krieg hat sich in beiden Völkern die Überzeugung 
durchgesetzt, daß nur der Wille zur Versöhnung den 
Weg für die Schaffung normaler und guter Bezie- 
hungen freimachen kann. Schon die Regierung der 
Großen Koalition hatte in ihrer Regierungserklä- 
rung dem Wunsch des deutschen Volkes nach einer 
Aussöhnung mit Polen Ausdruck gegeben und ihr 
Verständnis für das Verlangen des polnischen Vol- 
kes bekundet, in einem Staatsgebiet mit gesicherten 
Grenzen zu leben. Die gegenwärtige Bundesregie- 
rung hat diese Auffassung in der Regierungserklä- 
rung vom 28. Oktober 1969 bekräftigt und weiter- 
entwickelt. Erklärungen des damaligen polnischen 
Parteichefs Gomulka vom 17. Mai 1969 und des pol- 
nischen Außenministers vom 16. Oktober 1969 hat- 
ten eine Bereitschaft der polnischen Regierung erken- 
nen lassen, die seit langem erstarrten Beziehungen 
zwischen der Volksrepublik Polen und der Bundes- 
republik Deutschland zu verbessern. Am 4. Februar 
1970 wurden zwischen der Bundesregierung und der 
polnischen Regierung Gespräche aufgenommen, die 
auf deutscher Seite der damalige Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes, Duckwitz, auf polnischer Seite 
Vizeaußenminister Winiewicz führten, und die in 
den folgenden Monaten abwechselnd in Warschau 
und in Bonn bis zum Oktober 1970 fortgeführt wur- 
den. Nach einer abschließenden Phase intensiver 
Verhandlungen, die der Bundesminister des Aus- 
wärtigen und der polnische Außenminister vom 4. 
bis 14. November 1970 in Warschau führten, wurde 
der deutsch-polnische Vertrag über die Grundlagen 
der Normalisierung der Beziehungen in Warschau 
am 18. November 1970 paraphiert und am 7. Dezem- 
ber 1970 von Bundeskanzler Brandt und dem polni- 
schen Ministerpräsidenten Cyrankiewicz sowie den 
beiden Außenministern unterzeichnet. 

Der Vertrag soll für das Verhältnis der Bundesrepu- 
blik Deutschland zur Volksrepublik Polen eine neue 
Grundlage schaffen und zugleich einen Beitrag zur 
Entspannung im Ost-West-Verhältnis leisten. Die 
Bundesregierung betrachtet ihn als ein Kernstück 
ihrer Bemühungen um einen friedlichen Ausgleich 
mit Osteuropa, der von dem Grundsatz des Gewalt- 
verzichts ausgeht. 

Im Verhältnis zu Polen stand unausweichlich die 
Grenzfrage im Mittelpunkt der Verhandlungen. 
Ohne ein Einvernehmen in dieser Frage ist ein Aus- 
gleich zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Volksrepublik Polen nicht erreichbar. 

Die Bundesregierung ist deshalb auf den Wunsch 
der polnischen Regierung eingegangen, die Grenz- 
frage in dem Vertrag an erster Stelle zu behandeln. 


Sie ist dabei von einer nüchternen Einschätzung der 
Lage ausgegangen, die als Folge des Zweiten Welt- 
krieges und der Niederlage des Deutschen Reiches 
entstanden ist. Der Vertrag beruht auf der Erkennt- 
nis, daß nur auf dieser Grundlage Versöhnung und 
eine konstruktive Entwicklung der Beziehungen mit 
Polen möglich sind. 

In dem Vertrag stellen die Vertragspartner überein- 
stimmend fest, daß die bestehende Grenzlinie, deren 
Verlauf auf der Potsdamer Konferenz von den USA, 
Großbritannien und der Sowjetunion festgeigt wor- 
den ist, die westliche Staatsgrenze der Volksrepu- 
blik Polen bildet. Die polnische Regierung hat den 
Vertrag in Kenntnis der rechtlichen Vorbehalte un- 
terschrieben, die in den Vertragsverhandlungen von 
deutscher Seite im Hinblick auf die Grenzfrage 
immer wieder betont worden sind und die in Arti- 
kel IV des Vertrages sowie in dem Notenwechsel 
mit den Drei Mächten zum Ausdruck kommen. In 
dem Notenwechsel wird klargestellt, daß die Rechte 
und Verantwortlichkeiten der Vier Mächte für Ber- 
lin und für Deutschland als Ganzes durch den Ver- 
trag nicht berührt werden und daß die Bundesregie- 
rung nur für die Bundesrepublik Deutschland han- 
delt. Die Bundesregierung will und kann ein wieder- 
vereinigtes Deutschland durch den Vertrag nicht 
binden. Andererseits wird auch ein wiedervereinig- 
tes Deutschland, das das Grundgesetz als friedliches 
Ziel deutscher Politik voranstellt, die bestehende 
Lage, von der der deutsch-polnische Vertrag aus- 
geht, nicht außer Betracht lassen können. Es wird 
hierbei insbesondere auch die Haltung der Drei 
Mächte berücksichtigen müssen. Jedoch hat die Bun- 
desregierung auch gegenüber Polen einem Friedens- 
vertrag für Deutschland als Ganzes nicht vorgegrif- 
fen. 

Die Vertragsparteien bekräftigen den Gewaltver- 
zicht und das Bekenntnis zu den Grundsätzen der 
Charta der Vereinten Nationen. Damit wird förmlich 
bestätigt, daß diese Grundsätze für die Gestaltung 
der gegenseitigen Beziehungen maßgebend sein sol- 
len. 

Das dritte tragende Element des Vertrags ist die Be- 
reitschaft der Vertragspartner zu konkreten Schrit- 
ten mit dem Ziel, ihre gegenseitigen Beziehungen zu 
normalisieren und umfassend fortzuentwickeln. Da- 
mit bekräftigen beide Seiten ihren Willen zu einer 
breiten Zusammenarbeit, für die die Feststellung zur 
Grenzfrage und der Gewaltverzicht die Vorausset- 
zungen schaffen. 

Im Zusammenhang mit dem Vertrag steht eine Ver- 
ständigung über die Behandlung von Problemen, die 
sich nach dem Zweiten Weltkrieg aus der Vertrei- 
bung des überwiegenden Teils der deutschen Bevöl- 
kerung und der Unterstellung der ostdeutschen Pro- 
vinzen unter polnische Verwaltung ergeben haben. 
Dabei geht es um das Schicksal getrennter Familien 
und Personen unbestreitbarer deutscher Volkszuge- 
hörigkeit, die in Polen zurückgeblieben sind. 

Diese Fragen waren Gegenstand intensiver Ver- 
handlungen. Die polnische Seite hat sich der Not- 
wendigkeit, auch diese Probleme im Interesse der 
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Menschen und der angestrebten Normalisierung der 
Beziehungen zu lösen, nicht verschlossen. So konnte 
schließlich eine praktische Regelung erreicht werden. 
Die polnische Regierung hat uns in Form einer „In- 
formation" über Maßnahmen unterrichtet, die sie 
treffen wird und die sie inzwischen auch eingeleitet 
hat. 

Der Vertrag eröffnet den Weg, um unser Verhältnis 
zu Polen zu normalisieren und die gegenseitigen Be- 
ziehungen auf einer neuen Grundlage im Interesse 
beider Völker positiv auszugestalten. 

Ausdruck eines neuen und besseren Verhältnisses 
zur Volksrepublik Polen soll die Aufnahme diploma- 
tischer Beziehungen unmittelbar nach Inkrafttreten 
des Vertrages sein, die bei der Unterzeichnung des 
Vertrages vereinbart wurde. 


II. Besonderer Teil 

Erläuterungen des Vertrages im einzelnen. 
Präambel 

Der erste Absatz weist auf die leidvolle Vergangen- 
heit hin, die den Hintergrund des Vertrages bildet. 

Die folgenden Absätze bringen den Willen der Ver- 
tragsparteien zum Ausdruck, normale und gute Be- 
ziehungen zueinander zu entwickeln und damit zur 
Festigung des Friedens und der Sicherheit in Europa 
beizutragen. Sie weisen damit über die Vergangen- 
heit hinaus in die Zukunft der deutsch-polnischen 
Beziehungen, für deren Gestallung der Vertrag die 
Grundlagen schaffen soll. 

Artikel I 

Artikel I enthält im ersten Absatz die Feststellung, 
daß die Oder-Neiße-Linie die westliche Staatsgrenze 
Polens bildet. Diese Feststellung wird die Bundes- 
republik Deutschland vom Inkrafttreten des Vertra- 
ges an binden, ohne rückwirkende Kraft zu haben. 
Die Bundesrepublik Deutschland wird hiernach die 
Oder-Neiße-Linie als Westgrenze Polens nicht mehr 
in Frage stellen; sie macht ihre Haltung nicht davon 
abhängig, wann eine friedensvertragliche Regelung 
für Deutschland zustande kommen wird. 

Die Formulierung des Absatzes 1, in dem der Ver- 
lauf der Grenzlinie unter Bezug auf die Beschlüsse 
der Potsdamer Konferenz beschrieben wird, ist so 
gefaßt, daß die unterschiedlichen Standpunkte beider 
Seiten zur rechtlichen Bedeutung des Potsdamer Ab- 
kommens unberührt bleiben. 

Artikel I Abs. 1 besagt nicht, daß bereits auf der 
Potsdamer Konferenz die westliche Staatsgrenze 
Polens festgelegt worden sei. Das Wort „festgelegt" 
bezieht sich nicht auf die Worte „westliche Staats- 
grenze der Volksrepublik Polen", sondern auf die 
beiden Worte „Verlauf" und „Grenzlinie". Dieses 
Wort kann daher nur im Sinne dessen verstanden 
werden, was in Potsdam seinerzeit tatsächlich ge- 
schehen und in dem Konferenzprotokoll niedergelegt 
ist. Im Potsdamer Konferenzprotokoll wurde der 
Verlauf der Oder-Neiße-Linie beschrieben, um die 
unter polnische Verwaltung gestellten Gebiete ab- 
zugrenzen, während gleichzeitig eine endgültige 


Festlegung der deutsch-polnischen Grenze ausdrück- 
lich einer friedensvertraglichen Regelung Vorbehal- 
ten blieb. 

Den Potsdamer Beschlüssen selbst wird durch Arti- 
kel I Abs. 1 von deutscher Seite nachträglich keine 
andere und weitergehende rechtliche Bedeutung zu- 
erkannt, als sich aus dem Wortlaut dieser Beschlüsse 
und aus den Umständen ergibt, unter denen sie zu- 
standegekommen sind. 

Im übrigen bekräftigt Artikel I den Willen der Ver- 
tragspartner, das Prinzip der territorialen Integrität 
zu achten, und ihre Absicht, gegeneinander keiner- 
lei Gobietsansprüche zu erheben. 

Die Bundesregierung hat gegenüber der polnischen 
Regierung klargestellt, daß der Vertrag nicht bedeu- 
tet, daß wir Vertreibungen nachträglich legitimieren. 

Artikel II 

Artikel II enthält die Verpflichtung der Vertragspar- 
teien, sich in der Gestaltung ihrer gegenseitigen Be- 
ziehungen von den Grundsätzen des Gewaltverbots 
und der friedlichen Streitschlichtung leiten zu lassen. 
Sie betonen damit ihren Willen, anerkannte Prinzi- 
pien des Zusammenlebens der Völker auch in ihren 
gegenseitigen Beziehungen vorbehaltlos anzuwen- 
den. 

Artikel III 

Artikel III Abs. 1 gibt dem Willen der Vertragspar- 
teien Ausdruck, ihre gegenseitigen Beziehungen po- 
sitiv auszugestalten und Schritte zur vollen Norma- 
lisierung und umfassenden Entwicklung ihrer ge- 
genseitigen Beziehungen zu unternehmen, deren 
feste Grundlage der Vertrag bildet. 

Artikel III Abs. 2 bezeichnet Gebiete, auf denen nach 
übereinstimmender Auffassung der vertragschlie- 
ßenden Parteien die Erweiterung der Zusammen- 
arbeit im beiderseitigen Interesse liegt. Die Aufzäh- 
lung umfaßt die wichtigsten Bereiche bilateraler Zu- 
sammenarbeit; sie ist jedoch nicht erschöpfend. 

Artikel IV 

Artikel IV stellt klar, daß von den Vertragsparteien 
früher geschlossene oder sie betreffende internatio- 
nale Vereinbarungen durch den Vertrag nicht be- 
rührt werden. 

Die Bundesregierung hat in den Verhandlungen 
ihren Standpunkt bekräftigt, daß 

— die Rechte und Verantwortlichkeiten der Vier 
Mächte, wie sie in den bekannten Verträgen und 
Vereinbarungen ihren Niederschlag gefunden 
haben, durch den Vertrag nicht berührt werden 
und daß diese Rechte und Verantwortlichkeiten 
in bezug auf Berlin und auf Deutschland als Gan- 
zes fortbestehen, weil eine friedensvertragliche 
Regelung für Deutschland noch nicht zustande- 
gekommen ist. 

— die Bundesregierung nur im Namen der Bundes- 
republik Deutschland handelt und ein wiederver- 
einigtes Deutschland durch den Vertrag nicht ge- 
bunden wird. 
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Die Bundesregierung hat diesen ihren Standpunkt in 
einem Notenv/echsel mit den Regierungen der drei 
Westmächte niedergelegt. Der Notenaustausch 
wurde am 19. November 1970, d. h. zwischen Para- 
phierung und Unterzeichnung des Vertrages, voll- 
zogen. Form und Inhalt der Noten an die Drei Mächte 
waren in den Vertragsverhandlungen mit der polni- 
schen Seite erörtert worden. Der Text dieser Noten 
wurde am 20. November 1970 von dem Leiter unse- 
rer Handelsvertretung mit einer Mantelnote dem 
polnischen Außenministerium in Warschau über- 
geben; er ist damit der polnischen Regierung notifi- 
ziert worden. 

Bei der Information der Regierung der Volksrepu- 
blik Polen handelt es sich um eine einseitige Erklä- 
rung der polnischen Regierung, die formal nicht Be- 
standteil des Vertrages ist und die nicht der Zustim- 
mung der gesetzgebenden Körperschaften unterliegt. 
Die Information wurde von der Bundesregierung 
zusammen mit dem Vertragstext veröffentlicht. 


In der Information sichert die polnische Regierung 

zu, daß 

— sie die Familienzusammenführung beschleunigen 
und verbessern wird (Ziff. 2, 3); 

^ auch außerhalb der Familienzusammenführung 
Personen unbestreitbarer deutscher Volkszuge- 
hörigkeit in die Bundesrepublik Deutschland aus- 
reisen können (Ziff. 2); 

— die Zusammenarbeit der Rotkreuzgesellschaften 
der beiden Länder bei der Durchführung der Um- 
siedlungsaktion in jeder erforderlichen Weise er- 
leichtert werden wird (Ziff. 4); 

— sie nach Inkrafttreten des deutsch-polnischen 
Vertrags Verwandtenbesuche im gleichen Maße 
wie gegenüber anderen westeuropäischen Staa- 
ten ermöglichen wird (Ziff. 5). 

Diese Zusagen stellen wesentliche Verbesserungen 

gegenüber dem bisherigen Zustand dar. 
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Anlage 

zur Denkschrift 


Information 

der Regierung der Volksrepublik Polen 

Die Regierung der Volksrepublik Polen hat die Bundesregierung 
mit nachstehender Information über Maßnahmen zur Lösung humani- 
tärer Probleme unterrichtet. 


Informacja 

rzqdu Polskiej Rzeczypospolitej Ludowej 

1. W roku 1955 vz^d polski zalecil Polskiemu Czer- 
wonemu Krzyzowi zawarcie porozumienia o Ic^czeniu 
rodzin z Czerwonym Krzyzem RFN, na podstawie 
ktörego do 1959 roku wyjechalo z Polski okolo cwierc 
miliona ludzi. W latach 1960 — 69 wyjechalo z Polski w 
normalnym trybie dodatkowo okolo 150.000 ludzi. W 
trakcie akcji Igczcnia rodzin rz^d polski kierowal siQ 
przede wszystkim wzglQdami humanitarnymi. Nie 
godzil si^ on jednak i nie godzi na to, by jego pozy- 
tywne stanowisko w sprawie Ic^czenia rodzin bylo 
wykorzystywane dla emigracji zarobkowej osöb naro- 
dowosci polskiej. 


2. W Polsce, z röznych przyczyn (n. p. przywigzanie 
do miejsca urodzcnia), pozostala do dzis pewna liczba 
osöb o bezsporncj niemieckiej przynaleznosci naro- 
dowej i osöb sposröd rodzin mieszanych, u ktorych 
przewazylo w ciagu lat minionych uczucie tej przyna- 
leznosci. Rz^d polski w dalszym ciqgu stoi na stano- 
wisku, ze osoby, ktöre ze wzglgdu na sw^ bezspornci 
niemieck^ przynaleznosc narodow^ pragnq wyjechac 
do jednego z dwuch pahstw niemieckich, mogg to 
uczynic w oparciu o obowi^zujgce w Polsce ustawy i 
przepisy prawne. 

Ponadto wezmie sig pod uwagg sytuacjg rodzin mie- 
szanych i podzielonych oraz takie przypadki obywateli 
polskich, ktörzy bgdz na skutck zmiany ich stosunköw 
rodzinnych, bqdz wskutek zmiany swej wczesniej 
powziQtej decyzji wyrazg zyczenie pol^czenia siq ze 
swymi bliskimi krewnymi zyjc^cymi w RFN lub NRD. 

3. Kompetentne wladze polskie nie dysponuj^ nawet 
w przyblizeniu tak^ liczb^ podah o wyjazd do RFN, 
jakg podaje sig w RFN. Wedlug dotychczasowego 
rozeznania wladz polskich, kryteria upowazniaj^ce do 
ewentualnego wyjazdu z Polski do RFN lub NRD 
dotyczyc mog^ kilkudziesi(?ciu tysigcy osöb. Dlatego 
tez rz^id polski wyda odpowiednie zarz^dzenia w celu 
starannego zbadania zasadnosci podah, ktöre wplync^ly 
i rozpatrzenia ich mozliwie w krötkim czasie. 


Rz^d polski upowazni Polski Czerwony Krzyz do 
przyjgcia od Czerwonego Krzyza RFN listy tych osöb, 
ktörych podania znajduj^ siQ w posiadaniu Czerwonego 
Krzyza RFN, by listy te poröwnac z odpowiednimi 
zestawieniami znajdujcjcymi sig u kompetentnych 
wladz polskich i dokladnie je zbadac. 

4. Ulatwi sig we wszelkiej wymaganej mierze 
wspölpracQ Polskiego Czerwonego Krzyza z Czerwonym 
Krzyzem RFN. Polski Czerwony Krzyz zostanie upo- 


(Übersetzung) 

Information 

der Regierung der Volksrepublik Polen 

1. Im Jahre 1955 hat die polnische Regierung dem Pol- 
nischen Roten Kreuz empfohlen, eine Vereinbarung mit 
dem Roten Kreuz der BRD über die Familienzusammen- 
führung abzuschließen, aufgrund deren bis 1959 aus Polen 
etwa eine Viertelmillion Menschen ausgereist ist. In den 
Jahren von 1960 bis 1969 sind im normalen Verfahren 
zusätzlich etwa 150 000 Menschen aus Polen ausgereist. 
Bei der Aktion der Familienzusammenführung hat sich 
die polnische Regierung vor allem von humanitären 
Gründen leiten lassen. Sie war und ist jedoch nicht damit 
einverstanden, daß ihre positive Haltung in der Frage 
der Familienzusammenführung für eine Emigration zu 
Erwerbszwmcken von Personen polnischer Nationalität 
ausgenutzt wird. 

2. In Polen ist bis heute aus verschiedenen Gründen 
(7. ß. enge Bindung an den Geburtsort) eine gewisse Zahl 
von Personen mit unbestreitbarer deutscher Volkszuge- 
hörigkeit und von Personen aus gemischten Familien 
zurückgeblieben, bei denen im Laufe der vergangenen 
Jahre das Gefühl dieser Zugehörigkeit dominiert hat. Die 
polnische Regierung steht weiterhin auf dem Standpunkt, 
daß Personen, die aufgrund ihrer unbestreitbaren deut- 
schen Volkszugehörigkeit in einen der beiden deutschen 
Staaten auszureisen wünschen, dies unter Beachtung der 
in Polen geltenden Gesetze und Rechtsvorschriften tun 
können. 

Ferner werden die Lage von gemischten Familien und 
getrennten Familien sowüe solche Fälle polnischer Staats- 
angehöriger berücksichtigt werden, die entweder infolge 
ihrer veränderten Familienverhältnisse oder infolge der 
Änderung ihrer früher getroffenen Entscheidung den 
Wunsch äußern werden, sich mit ihren in der BRD oder 
in der DDR lebenden nahen Verwandten zu vereinigen. 

3. Die zuständigen polnischen Behörden verfügen nicht 
einmal annähernd über solche Zahlen von Anträgen auf 
Ausreise in die BRD, wie sie in der BRD angegeben wer- 
den. Nach den bisherigen Untersuchungen der polnischen 
Behörden können die Kriterien, die zu einer eventuellen 
Ausreise aus Polen in die BRD oder die DDR berechtigen, 
einige Zehntausende Personen betreffen. Die polnische 
Regierung wird daher entsprechende Anordnungen er- 
lassen, zwecks sorgfältiger Untersuchung, ob die Anträge, 
die eingereicht worden sind, begründet sind und zwecks 
Prüfung derselben in möglidist kurzer Zeit. 

Die polnische Regierung wird das Polnische Rote Kreuz 
ermächtigen, vom Roten Kreuz der BRD Listen über die 
Personen entgegenzunehmen, deren Anträge sich im 
Besitz des DRK befinden, um diese Listen mit den ent- 
sprechenden Zusammenstellungen, die sich bei den zu- 
ständigen polnischen Behörden befinden, zu vergleichen 
und sorgfältig zu prüfen. 

4. Die Zusammenarbeit des Polnischen Roten Kreuzes 
mit dem Roten Kreuz der BRD wird in jeder erforder- 
lichen Weise erleichtert werden. Das Polnische Rote 
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wazniony do przyjQcia wyjasnieh Czerwonego Krzyza 
RFN w sprawie list i do poinformowania Czerwonego 
Krzyza RFN o wyniku zbadania przekazanych wnios- 
küW przez wiadze polskie. Polski Czerwony Krzyz 
zostanie ponadto upowazniony do rozwazania wspolnie 
z Czerwony m Krzyzem RFN wszystkich praktycznych 
zagadnieh, jakie mialyby wynikn^c z tej akcji. 

5. Jesli chodzi o ruch osobowy, pozostajacy w zwigzku 
z odwiedzaniem czlonkow rodzin, to po wejsciu w zycie 
Ukladu o podstawach normalizacji stosunköw miQdzy 
obu pahstwami kompetentne wiadze polskie bqdg 
stosowaly takie same zasady, jakie przyjt^to wobec 
innych pahstw Europy zachodniej. 


Kreuz wird ermächtigt werden, Erläuterungen des DRK 
zu den Listen entgegenzunehmen und das DRK über das 
Ergebnis der Prüfung übermittelter Anträge durch die 
polnischen Behörden zu unterrichten. Das Polnische Rote 
Kreuz wird daher darüber hinaus ermächtigt sein, ge- 
meinsam mit dem Roten Kreuz der BRD alle praktischen 
Fragen zu erwägen, die sich aus dieser Aktion etwa er- 
geben könnten. 

5. Was den Personenverkehr anbelangt, und zwar im 
Zusammenhang mit Besuchen von Familienangehörigen, 
so werden die zuständigen polnischen Behörden nach 
Inkrafttreten des Vertrages über die Grundlagen der 
Normalisierung der Beziehungen zwischen den beiden 
Staaten die gleichen Grundsätze anwenden, die gegenüber 
anderen Staaten Westeuropas üblich sind. 
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Anlage 2 


Stellungnahme des Bundesrates 


i. 

Der Bundesrat stimmt mit der Bundesregierung über- 
ein, daß eine Verständigung mit den osteuropäischen 
Staaten mit dem Ziel, die Entspannung zu fördern 
und den Frieden zu sichern, eine der zentralen Auf- 
gaben der deutschen Politik ist. Ein wesentlicher 
Schritt auf diesem Weg zum Abbau des gegenwärti- 
gen Mißtrauens ist der Abschluß von Verträgen mit 
der Sowjetunion und der Volksrepublik Polen, in 
denen beide Seiten auf die Anwendung und An- 
drohung von Gewalt in den zwischenstaatlichen Be- 
ziehungen verzichten — wie es schon in der Gewalt- 
verzichtserklärung der Bundesrepublik Deutschland 
vom 3. Oktober 1954 und der Friedensnote der Bun- 
desregierung vom 25. März 1966 zum Ausdruck ge- 
bracht worden war — und die politische, wirtschaft- 
liche, technologische und kulturelle Zusammenarbeit 
verbessert wird. 

IL 

Eine Politik des Friedens, der Verständigung und 
des Ausgleichs setzt voraus, daß 

1. es entsprechend dem Auftrag des Grundgesetzes 
vorrangiges Ziel bleibt, die nationale und staat- 
liche Einheit des deutschen Volkes zu wahren 
und in freier Selbstbestimmung die Einheit und 
Freiheit Deutschlands zu vollenden,- 

2. die Gemeinschaft der Völker des freien Europa 
erhalten und zielstrebig zu einer politischen Union 
ausgebaut wird} 

3. das atlantische Verteidigungsbündnis als Garant 
der Sicherheit und Freiheit nicht beeinträchtigt 
wird; 

4. im Hinblick auf eine dauerhafte europäische Frie- 
densordnung die Spannungsursachen schrittweise 
abgebaut und Maßnahmen zur gegenseitigen 
Rüstungskontrolle und ausgewogenen Abrüstung 
eingeleitet werden; 

5. eine völkerrechtliche Anerkennung eines zweiten 
deutschen Staates nicht in Frage kommt und 

6. seine Aufnahme in die UNO deswegen nicht ge- 
fördert werden sollte; 

7. die Bindungen zu Berlin aufrechtzuerhalten, zu 
festigen und weiterzuentwickeln sind. 

III. 

Ausgehend von diesen Grundsätzen wird das 
schwierige Werk des Ausgleichs mit unseren öst- 
lichen Nachbarn nur dann auf die Dauer Frieden 
und Entspannung fördern, wenn es auf der Grund- 
lage gesicherter Gleichberechtigung der Vertrags- 
teile beruht, von einem ausgewogenen Verhältnis 
von Leistung und Gegenleistung getragen ist und 
beharrlich und ohne Hektik betrieben wird. 


Die Verträge von Moskau und Warschau lassen 
ernsthaft daran zweifeln, ob diese Voraussetzungen 
erfüllt sind. Die Verträge begegnen schwerwiegen- 
den politischen und rechtlichen Bedenken vor allem 
in folgenden Punkten: 

1. Es besteht die ernste Gefahr, daß die Unklar- 
heiten und Mehrdeutigkeiten der Verträge in 
allen entscheidenden Punkten, die durch Äuße- 
rungen von Östlicher Seite in der letzten Zeit 
besonders offenkundig geworden sind, die Ver- 
träge zu einem Instrument sowjetischer Ein- 
mischung in die deutsche Innenpolitik werden 
lassen. 

2. Es ist nicht auszuschließen, daß durch den Mos- 
kauer Vertrag eine Wiedervereinigung in Frei- 
heit auf dem Wege der Selbstbestimmung des 
deutschen Volkes dadurch gefährdet wird, daß 
in diesem Vertrag <iie Staatlichkeit der DDR be- 
stätigt und die Demarkationslinie als Grenze 
anerkannt wird. Die in der Anlage der Denk- 
schrift der Bundesregierung zum Moskauer Ver- 
trag wiedergegebene Äußerung des sowjetischen 
Außenministers in den Vertragsverhandlungen 
legt den Schluß nahe, daß nach den Vorstellun- 
gen der Sowjetunion die deutsche Einheit nur 
unter kommunistischen Vorzeichen zu verwirk- 
lichen ist. 

3. Es ist nicht sichergestellt, daß die Bundesregie- 
rung nach Abschluß des Vertrages mit der So- 
wjetunion eine völkerrechtliche Anerkennung 
der DDR und die Anerkennung einer besonderen 
Staatsangehörigkeit tür die in der DDR lebenden 
Deutschen vermeiden kann. 

4. Es ist zu befürchten, daß die beiden Verträge 
eine endgültige — auch einem wiedervereinig- 
ten Gesamtdeutschland gegenüber wirksame — 
Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als polni- 
scher Westgrenze enthalten, insbesondere auch 
deshalb, weil in beiden Verträgen ein ausdrück- 
licher und klarer Friedensvertragsvorbehalt 
fehlt. 

5. Es ist nicht ausgeschlossen, daß auf Grund der 
Verträge den in den Oder-Neiße-Gebieten leben- 
den Deutschen die deutsche Staatsangehörigkeit 
entzogen wird und die Bundesrepublik Deutsch- 
land ihre Fürsorgepflicht gegenüber diesen Deut- 
schen verletzt. 

6. Es ist zu befürchten, daß die beiden Verträge 
wesentliche Elemente eines Friedensvertrages 
vorwegnehmen und damit die Vier Mächte de 
facto aus ihrer Verantwortung für Deutschland 
als Ganzes weitgehend entlassen. Vor allem ist 
nicht auszuschließen, daß eine grundlegende 
Position bisheriger deutscher Politik, nämlich 
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die Verpflichtung der drei Westmächte auf das 
Ziel eines wiedervereinigten Deutschlands auf 
freiheitlich-demokratischer Grundlage, ausge- 
höhlt wird. Nicht zuletzt wegen der Diskrepanz 
im Wortlaut der Erklärungen des deutschen und 
des sowjetischen Außenministers vom 6. August 
1970 einerseits und der Note der Deutschen Bot- 
schaft in Moskau an die drei Westmächte vom 

7. August 1970 andererseits ist zu befürchten, 
daß zwar die Rechte, nicht aber auch die kor- 
respondierenden Verpflichtungen der Sieger- 
mächte bestehen bleiben. 

7. Es ist nicht überzeugend dargetan, daß die 
zwischen der Bundesregierung, dem Senat von 
Berlin und der Regierung der DDR abgeschlos- 
senen ergänzenden Vereinbarungen zum Vier- 
Mächte-Abkommen diejenige befriedigende Ber- 
lin-Regelung enthalten, die die Bundesregierung 
als Voraussetzung für die Ratifizierung der Ver- 
träge bezeichnet hat. Nicht einmal der durch 
das Viermächte- Abkommen gezogene Rahmen 
wurde ausgefüllt. 

8, Es ist unklar, ob die Sowjetunion völkerrecht- 
lich verbindlich darauf verzichtet hat, aus den 
Artikeln 53 und 107 der Charta der Vereinten Na- 
tionen weiterhin ein Interventionsrecht der 
Bundesrepublik Deutschland gegenüber abzu- 
leiten, und ob sie Kontroll- und Mitbestim- 
mungsrechte nach dem Potsdamer Abkommen 
in innerdeutschen Angelegenheiten für sich in 
Anspruch nimmt. 


9. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Sowjetunion 
auch unter Berufung auf Wortlaut und Geist 
des Moskauer Vertrages versuchen wird, die 
Fortentwicklung der europäischen Gemein- 
schaften zu einer politischen Union zu verhin- 
dern. 

10. Es ist nicht ersichtlich, welche Legitimation die 
Bundesrepublik Deutschland besitzt, in einem 
Vertrag mit der Sowjetunion außer den Deutsch- 
land selbst berührenden Grenzen auch alle 
übrigen Grenzen in Ost- und Südosteuropa zu 
legalisieren und dadurch die hegemoniale Stel- 
lung der Sowjetunion in diesem Raum zu 
festigen. 

11. Es ist ferner nicht ersichtlich, welche Fortschritte 
die Verträge bringen in Richtung auf mehr 
Freizügigkeit für Menschen, Informationen und 
Ideen als Grundlage einer künftigen euro- 
päischen Friedensordnung, die ohne Beseitigung 
von Mauer, Minen und Stacheldraht und ohne 
Aufhebung des unmenschlichen Schießbefehls 
undenkbar ist. 

12. Es ist zu befürchten, daß die Verträge isola- 
tionistischen Tendenzen in den USA Vorschub 
leisten und zu einer Verringerung der Präsenz 
der US-Streitkräfte in Europa und damit zu 
einer Schwächung der NATO führen. 

Sollten diese Fragen im weiteren Verlauf des Ge- 
setzgebungsverfahrens nicht eindeutig geklärt wer- 
den, so wird der Bundesrat die Vertragsgesetze aus 
politischen und verfassungsrechtlichen Gründen ab- 
lehnen. 
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Anlage 3 


Gegenäußei ung der Bundesregierung 
zur Stellungnahme des Bundesrates 


I. 

Die Bundesregierung begrüßt, daß der Bundesrat 
in seiner Stellungnahme vom 9. Februar 1972 weit- 
hin Übereinstimmung mit den Zielsetzungen der 
Politik der Bundesregierung gegenüber den ost- 
europäischen Staaten zum Ausdruck bringt. 

Im Gegensatz zu den von der CDU/CSU geführten 
Landesregierungen stellt die Bundesregierung fest, 
daß ihre Politik diesen gemeinsamen Zielsetzungen 
in jeder Phase gerecht geworden ist. 

II . 

Die Stellungnahme des Bundesrates nennt sieben 
Voraussetzungen für eine Politik des Friedens, der 
Verständigung und des Ausgleichs. Hierzu ist zu 
sagen; 

1. Um die nationale Substanz zu erhalten, hält die 
Bundesregierung es für unumgänglich, mit den 
Regierungen der DDR und deren Verbündeten 
vertragliche Regelungen zu erzielen und darauf 
aufbauend die Aussichten für die Vollendung der 
Einheit des deutschen Volkes auf der Grundlage 
der Selbstbestimmung zu verbessern. Sie er- 
füllt damit — ausgehend von den Gegebenheiten 
und Möglidik eiten der heutigen Lage — den 
Auftrag des Grundgesetzes. 

2. Während der Amtszeit der jetzigen Bundesregie- 
rung sind beim Ausbau der Europäischen Ge- 
meinschaften große Fortschritte erzielt worden. 

3. Unsere Verbündeten haben die Entspannungs- 
politik der Bundesregierung stets als Stärkung 
der Allianz betrachtet. 

4. Wesentliches Ziel der Politik der Bundesregie- 
rung ist ein Abbau der Ursachen der Spannung. 
Der erste Schritt muß die Beseitigung von Krisen- 
herden sein. Der Erfolg der Berlinpolitik ist hier- 
für ein Beispiel. An der Vorbereitung von Maß- 
nahmen der gegenseitigen Rüstungskontrolle und 
ausgewogenen Abrüstung ist die Bundesregie- 
rung intensiv beteiligt. Die Ostverträge fördern 
diese Bemühungen, indem sie größeres Vertrauen 
schaffen. 

5. Die völkerrechtliche Anerkennung der DDR 
kommt für die Bundesregierung nicht in Betracht. 
Das entspricht dem im Grundgesetz ausgedrück- 
ten Willen und der völkerrechtlichen Lage 
Deutschlands. Verträge mit der DDR müssen und 
können dennoch völkerrechtlich verbindlich sein. 

6. Die Aufnahme der beiden deutschen Staaten in 
die Vereinten Nationen kann gleichwohl auf der 
Grundlage vertraglicher Regelungen des Verhält- 
nisses zwischen ihnen erfolgen. 


7. Mehr noch als jede andere Bundesregierung hat 
die jetzige Regierung dazu beigetragen, die Bin- 
dungen zu Berlin aufrechtzuerhalten und zu 
festigen, 

III. 

Die Bundesregierung nimmt zur Kenntnis, daß die 
Stellungnahme des Bundesrates die Verträge nicht 
grundsätzlich ablehnt, sondern sich darauf be- 
schränkt, Bedenken zum Ausdruck zu bringen. Sie 
ist der Auffassung, daß diese Bedenken unbegründet 
sind. 

Zu Ziffer 1 

Die Verträge sind in allen entscheidenden Punkten 
eindeutig und klar. Sie bieten nach Wortlaut und 
Sinn keine Möglichkeit einer sowjetischen Einmi- 
schung in die deutsche Innenpolitik. Das Gegenteil 
ist der Fall; die Gewaltverzichtsklausel wirkt einer 
Politik des Drucks entgegen. 

Für die Stabilität unserer freiheitlich demokrati- 
schen Grundordnung sind wir selbst verantwortlich. 

Zu Ziffer 2 

Der Moskauer Vertrag nimmt durch seine Präam- 
bel auf das Recht der Selbstbestimmung Bezug. 
Durch den Briet zur deutschen Einheit, den die 
sowjetische Regierung widerspruchslos angenom- 
men hat, ist sichergestellt, daß eine Politik, die auf 
einen Zustand des Friedens in Europa hinwirkt, in 
dem das deutsche Volk in freier Selbstbestimmung 
seine Einheit wiedererlangt, nicht als im Wider- 
spruch zu dem Vertrag stehend bezeichnet werden 
kann. 

Die Demarkationslinie zur DDR ist schon in der den 
drei Westmächten gegenüber abgegebenen Erklä- 
rung von Bundeskanzler Adenauer vom 3. Oktober 
1954 als „Grenze" bezeichnet worden, ohne daß da- 
mit eine Anerkennung vorgenommen wurde. Im 
Moskauer Vertrag ist die Grenze zwischen der 
Bundesrepublik und der DDR — ebenfalls ohne 
eine Anerkennung vorzunehmen — ohne Einschrän- 
kung in den Gewaltverzicht einbezogen worden. 

Es ist ohne Belang für die im Vertrag geregelte 
Materie, daß die Bundesrepublik Deutschland und 
die Sowjetunion verschiedener Auffassung sind, wie 
die Einheit Deutschlands zu verwirklichen ist. Es 
bleibt Aufgabe der deutschen Politik, unserer Auf- 
fassung Geltung zu verschaffen. 

Zu Ziffer 3 

Die völkerrechtliche Anerkennung der DDR durch 
die Bundesrepublik Deutschland mit allen ihren 
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rechtlichen Konsequenzen könnte nur durch eine 
entsprechende Willenserklärung seitens der Bun- 
desrepublik vollzogen werden. Die Bundesregierung 
beabsichtigt nicht, eine solche Willenserklärung her- 
beizuführen. Der Moskauer Vertrag verpflichtet sie 
hierzu nicht. 

Zu Ziffer 4 

Die Bundesregierung hat klargcstellt, daß die Rechte 
und Verantwortlichkeiten der Vier Machte durch 
die Verträge nicht berührt werden. Bekanntlich ge- 
hört zu der Zuständigkeit der Vier Mächte auch 
eine friedensvertragliche Regelung für Deutschland 
einschließlich seiner Grenzen. Im übrigen kann die 
Bundesrepublik keinen gesamtdeutschen Souverän 
binden. 

Zu Ziffer 5 

Individualrechte, insbesondere die Staatsangehörig- 
keit, sind nicht Gegenstand der Verträge und wer- 
den von ihnen nicht berührt. 

Um jeden Zweifel in dieser Hinsicht auszuschließen, 
hat der Bundesminister des Auswärtigen im Zusam- 
menhang mit dem Warschauer Vertrag vor Ab- 
schluß der Verhandlungen folgende Erklärung ab- 
gegeben: 

„Durch den Abschluß dieses Vertrages gehen 
keiner Person Rechte verloren, die ihr nach den 
in der Bundesrepublik Deutschland geltenden Ge- 
setzen zustehen." 

Die Politik der Bundesregierung eröffnet die Mög- 
lichkeit, ihrer Fürsorgepflicht wirksamer als bisher 
nachkommen zu können. 

Zu Ziffer 6 

Die Verträge beeinträchtigen weder rechtlich noch 
faktisch die Rechte und Verantwortlichkeiten der 
Vier Mächte für Deutschland als Ganzes. 

In der Präambel des Vicr-Mächte-Abkommens über 
Berlin sprechen die Siegermächte des Jahres 1945 
gemeinsam nicht nur von ihren Rechten, sondern 
auch von ihren Verantwortlichkeiten. Die Rechte 
und Verantwortlichkeiten der Vier Mächte für Ber- 
lin sind untrennbar mit denen für Deutschland als 
Ganzes verbunden. 

An der in Artikel 7 des Deutschlandvertrages for- 
mulierten gemeinsamen deutschlandpolitischcn Ziel- 
setzung der drei westlichen Alliierten und der Bun- 
desrepublik hält die Bundesregierung fest. Auch die 
drei Westmächte betrachten den Deutschlandvertrag 
unverändert als die maßgebende Grundlage ihres 
Verhältnisses zur Bundesrepublik Deutschland. 

Zu Ziffer 7 

Die Bundesregierung stellt fest, daß die von der 
CDU/CSU geführten Landesregierungen das Vier- 
Mächte-Abkommen vom 3. September 1971 selbst 
als befriedigende Grundlage ansehen. 


Die Regierungen der Vier Mächte haben die von 
den zuständigen deutschen Stellen abgeschlossenen 
Vereinbarungen als in Übereinstimmung mit dem 
Vier-Mächte-Abkommen stehend erklärt. In den 
Vereinbarungen wurden positive Regelungen getrof- 
fen, die über eine reine Ausfüllung des vom Vier- 
Mächte-Abkommen gezogenen Rahmens hinaus- 
gehen. Dies gilt z. B. für die Pauschalierung der 
Visa-Gebühren, die Vereinfachung der Waren- 
begleitscheine, die Reisen von Berlinern in die DDR 
und anderes mehr. 

Zu Ziffer 8 

Der Vertragstext, durch den sich die sowjetische 
Regierung verpflichtet, auf die Androhung und An- 
wendung von Gewalt gegenüber der Bundesrepu- 
blik zu verzichten und alle Streitfragen im gegen- 
seitigen Verhältnis ausschließlich mit friedlichen 
Mitteln zu lösen, ist uneingeschränkt und klar. 

Zu Ziffer 9 

Die Verträge geben der UdSSR keine Möglichkeit, 
die Europapolitik der Bundesregierung zu stören. 
Dieser Auffassung sind auch unsere westeuropä- 
ischen Partner. 

Zu Ziffer 10 

Gewaltverzicht ist keine Legalisierung von Grenzen. 
Die Bundesregierung hat nicht die Absicht, irgend- 
eine Grenze in Europa mit Gewalt zu ändern. Dies 
haben auch frühere Bundesregierungen erklärt ohne 
zu fürchten, damit die hegemoniale Stellung der 
Sowjetunion zu festigen. 

Zu Ziffer 1 1 

Die Verbesserung der Lage in Deutschland kann 
nur die Folge von Abmachungen zwischen den Re- 
gierungen der beiden Staaten in Deutschland sein, 
zu denen es — über das bisher Geschehene hinaus 
■ — nach Lage der Dinge erst nach der Ratifizierung 
des Moskauer Vertrages kommen kann. 

Zu Ziffer 12 

Enge Konsultationen haben ergeben, daß unsere 
Partner im atlantischen Bündnis die ausgedrückten 
Befürchtungen ebensowenig wie wir hegen. 

Dies gilt insbesondere für die Vereinigten Staaten. 
In der gemeinsamen deutsch-amerikanischen Erklä- 
rung im Anschluß an die Begegnung zv/ischen Prä- 
sident Nixon und dem Bundeskanzler vom 29. De- 
zember 1971 heißt es: 

„. . . Der Präsident wiederholte, daß die amerika- 
nischen Verpflichtungen in Europa unverändert 
weitergelten, und daß insbesondere keine Ver- 
minderung der amerikanischen Truppenstärke in 
Europa erfolgen wird." 
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